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Die inklusive Bibliothek 

Lesen für alle in Leichter Sprache 

ELKE JANSSEN 

Die Bibliothek der Zukunft sollte eine inklusive Bibliothek sein. Es gibt Men-
schen mit kognitiver Beeinträchtigung, die sehr gerne lesen. Sie lesen Bücher 
in Einfacher oder Leichter Sprache. Die Lebenshilfe Berlin unterstützt mit ih-
ren Initiativen den inklusiven Zugang zu Literatur, zum Beispiel mit ihren 
Leseklubs, in denen sich Menschen mit und ohne Beeinträchtigung, die 
Freude am Lesen haben, regelmäßig in Bibliotheken treffen. Die Lebenshilfe 
Berlin ist auf der Leipziger Buchmesse vertreten und veranstaltet eigene Lite-
raturwettbewerbe in Einfacher Sprache. Menschen mit Beeinträchtigungen 
lesen auf der Buchmesse vor Publikum und sie schreiben Rezensionen über 
Bücher in Einfacher Sprache, um Empfehlungen für Bibliotheken auszuspre-
chen. Das sind erste Schritte in Richtung inklusiver Zugang zu Literatur. In-
klusive Bibliotheken sind notwendig. Die Bibliotheken können hier ein neues 
Publikum gewinnen, dessen Freude beim Lesen ansteckend wirkt. 

Keywords: Lernstörung; Inklusion <Soziologie>; Lebensfreude; Leichte 
Sprache; Geistige Behinderung; Zukunft 

Einleitung 

Wie sieht die lebendige, moderne Bibliothek der Zukunft aus? Auf jeden Fall 
sollte diese Bibliothek inklusiv sein. Auch Menschen mit einer sogenannten geis-
tigen Behinderung lesen gerne. Die Bezeichnung „geistige Behinderung“ wird 
von den Betroffenen selbst allerdings häufig als diskriminierend empfunden. Im 
Folgenden wird daher von Menschen mit Beeinträchtigung oder im Sinne der 
Selbstvertretungsbewegung Mensch zuerst von Menschen mit Lernschwierigkeiten 
gesprochen. 

Diese Menschen lesen Bücher in Einfacher oder Leichter Sprache. Für sie 
sollte es in den Bibliotheken Abteilungen oder Regale geben, wo sie Medien aller 
Art in Einfacher oder Leichter Sprache finden können. Die Bibliotheken können 
damit ein neues Publikum gewinnen, dessen Freude am Lesen ansteckend wirkt. 
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LEA steht für „Lesen einmal anders“. LEA-Leseklubs gibt es in ganz 
Deutschland. Initiiert wurden sie vom Kölner Verein Kubus mit dem Ziel, Kultur 
auch für Menschen mit Beeinträchtigung zugänglich zu machen (Kubus e. V. 
Köln, o. D.–a). 

Im Oktober 2015 fand in Berlin das LEA-Literaturfest statt. Tosender Ap-
plaus und übersprudelnde Lebensfreude füllten den Raum der Berliner Jerusa-
lemkirche, als der bekannte Moderator Lars Ruppel die Gewinner des Literatur-
wettbewerbs „Die Kunst der Einfachheit“ bekanntgab. Für den Wettbewerb 
wurden im Vorfeld rund 750 Prosatexte und Gedichte in Einfacher Sprache ein-
geschickt (Kubus e. V. Köln, o. D.–b). Eine Jury wählte die zehn besten aus, die 
unter dem Titel „Die Kunst der Einfachheit, Geschichten in Einfacher Sprache“ 
veröffentlicht wurden (Lebenshilfe Berlin, 2015). Die ersten drei Plätze wurden 
auf dem LEA-Literaturfest prämiert. Schauspieler – also Profisprecher –, die 
Schreiber selbst oder Menschen mit Lernschwierigkeiten lasen die Gewinner-
texte in Auszügen vor. 

Abb. 1: LEA Literaturfest im September 2015. @ F. von Ploetz. 

Die Texte sind in Einfacher Sprache geschrieben und klingen alle auf ihre Weise 
poetisch. Als Teilnehmerin des dreitägigen Literaturfests hat mich an diesem 
Abend jedoch die Lebendigkeit und Freude des Publikums am meisten beein-
druckt. Da sind rund 140 Menschen, die Spaß an der Literatur und am Lesen 
haben, und so werden die Preisträger und Preisträgerinnen im wahrsten Sinne 
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des Wortes vom Publikum – größtenteils Menschen mit Beeinträchtigung – ge-
feiert. 

Bevor wir – Sie als Leser und ich als Schreiberin – weiter über die inklusive 
Bibliothek nachdenken, möchte ich zunächst etwas ausführlicher über die Einfa-
che und Leichte Sprache sprechen. 

Ein Blick in die Geschichte 

Die Übersetzung von Texten in Einfache Sprache kann auf rund 50 Jahre Ge-
schichte zurückblicken. Erste Spuren finden sich in Schweden: 1968 übersetzte 
dort die Nationale Bildungsbehörde verschiedene Dokumente in Einfache Spra-
che. Texte sollten für Menschen zugänglich werden, für die komplexere Texte 
schwer verständlich sind (International Federation of Library Associations and 
Institutions [IFLA], 2010, S. 19). 

In Schweden entstand auch die People-First-Bewegung als Selbstvertre-
tungsbewegung von Menschen, die sich selbst als Menschen mit Lernschwierig-
keiten sehen (People First, o. D.). Der Amerikanische Zweig der Bewegung 
machte sich in den 1990er Jahren für Easy-to-Read-Texte stark. Von dort kam 
die Leicht-Lesen-Bewegung in den 1990er Jahren nach Deutschland, hier wurde 
2001 wurde das Netzwerk Leichte Sprache gegründet (Netzwerk Leichte Sprache, 
o. D.).

Einfache Sprache, Leichte Sprache, was ist das? 

Wenn es darum geht, Texte für verschiedene Zielgruppen zu vereinfachen, wird 
zwischen Leichter Sprache und Einfacher Sprache unterschieden. Allerdings ist 
diese Unterscheidung nicht klar geregelt und so kann es vorkommen, dass beide 
Begriffe auch synonym verwendet werden. 

Leichte Sprache richtet sich vor allem an Menschen mit Beeinträchtigung. 
Die Verknüpfung erklärt sich aus der Geschichte, da Leichte Sprache maßgeblich 
aus der People-First-Bewegung hervorgegangen ist. Sie wurde von den Betroffe-
nen selbst entwickelt. Der deutsche Zweig von People First heißt Mensch zuerst 
(Mensch zuerst – Netzwerk People First Deutschland, 2018). Weil Leichte Spra-
che kein geschützter Begriff ist, werden unterschiedliche Regeln verwendet. 
Größtenteils hat sich inzwischen das Regelwerk des Netzwerks für Leichte Spra-
che durchgesetzt. Ein übersichtlicher Ratgeber wurde vom Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales in Zusammenarbeit mit dem Netzwerk für Leichte Spra-
che herausgegeben: Leichte Sprache, ein Ratgeber (Deutschland. Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales, 2014). 

Anders als bei der Leichten Sprache gibt es für die Einfache Sprache kein 
Regelwerk, sondern nur Empfehlungen (Baumert, 2018). Texte in Einfacher 
Sprache sind für viele Menschen hilfreich, etwa für Menschen mit Lese- und 



138 Elke Janßen 

Rechtschreibschwäche, Menschen mit Hirnverletzungen, ältere Menschen und 
hörbehinderte Menschen mit geringerer Lautsprachkompetenz, Menschen mit 
geringen Deutschkenntnissen, Lernende einer Fremdsprache oder auch Touris-
tinnen und Touristen. 

Verschiedene Organisationen versuchen, die Unklarheit zwischen Leichter 
und Einfacher Sprache zu lösen, indem sie Texte nach der Sprachniveau-Skala 
des gemeinsamen europäischen Referenzrahmens sortieren (Gemeinsamer 
Europäischer Referenzrahmen für Sprachen (GER), o. D.). Insgesamt wird wohl 
eine Unschärfe in der Begrifflichkeit bleiben. An verschiedenen Universitäten 
wird zur Leichten und Einfachen Sprache geforscht. Das Regelwerk der Leichten 
Sprache wird an neue Erkenntnisse der Forschung angepasst. Neue Erkenntnisse 
können auch erfahrungsbasiert aus dem Netzwerk Leichte Sprache eingearbeitet 
werden. 

LEA-Leseklubs 

Aber zurück aus der trockenen Theorie ins Leben: Die Beteiligten des Literatur-
festivals waren größtenteils aktive Leser und Leserinnen in den LEA-Leseklubs. 
Und wenn ich an meine Erfahrung auf dem LEA-Literaturfest denke, so scheint 
es ihnen richtig Spaß zu machen. 

In den LEA-Leseklubs treffen sich wöchentlich in ganz Deutschland Men-
schen mit und ohne Beeinträchtigung, die gerne lesen. Zusammen mit Unterstüt-
zern lesen sie Texte meistens in Einfacher oder Leichter Sprache. Die Treffen 
finden an schönen, möglichst ruhigen öffentlichen Orten statt, zum Beispiel in 
einem Café oder in einer Bibliothek. 

Bibliotheken mit Angeboten in Einfacher Sprache 

Der Katalog der Berliner Öffentlichen Bibliotheken bietet eine Recherche nach 
Medien in und über Leichte Sprache an sowie Links zu Texten in Leichter Spra-
che. Die ausgewählten Texte erscheinen in größerer Schrift, sind auf stärkerem 
Papier gedruckt und enthalten Bilder, die helfen, die Texte zu verstehen. 

Abteilungen oder auch nur Regale in Bibliotheken mit Büchern in Leichter 
oder Einfacher Sprache gibt es in Deutschland noch nicht so oft. In den meisten 
Bibliotheken stehen die Bücher in der Fremdsprachenabteilung, doch es ist wich-
tig, dass sich die Bibliotheken über deutliche Angebote in Einfacher und Leichter 
Sprache für die betreffenden Zielgruppen öffnen. Kontakte zu Leseklubs könn-
ten zum Beispiel ein Weg sein. 

In Berlin trifft sich ein Leseklub in einem Nebenraum der Pablo-Neruda-
Bibliothek (Stadtbibliothek Friedrichshain-Kreuzberg, o. D.–a). Nach den ersten 
Treffen dauerte es nicht lange und der Funke sprang über: Am 16. November 
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2013 eröffnete in der Pablo-Neruda-Bibliothek eine Abteilung mit einem Be-
stand von 250 Büchern, Hörbüchern und DVDs in Leichter und Einfacher Spra-
che, der mit der Unterstützung von Aktion Mensch und der Lebenshilfe gGmbH 
in Berlin aufgebaut werden konnte (Stadtbibliothek Friedrichshain-Kreuzberg, 
o. D.–b).

Auch in der Helene-Nathan-Bibliothek in Berlin-Neukölln trifft sich inzwi-
schen ein LEA-Leseklub, bei dem an erster Stelle der Spaß am Lesen steht und 
nicht das Lesen-lernen (Berlin-Neukölln. Bezirksamt, 2018). 

Die Bibliothek am Luisenbad im Stadtbezirk Berlin-Mitte baute mit Unter-
stützung des Fördervereins und in Zusammenarbeit mit der Elternakademie der 
City-VHS einen Bestand an Medien in Bücher und Hörbüchern in Leichter Spra-
che auf (Stadtbibliothek Berlin-Mitte, 2014). 

Abb. 2: Bibliotheksflyer 
der Stadtbibliothek Heil-
bronn in Leichter Spra-
che. 

Aber auch Webseiten von Bibliotheken in Leichter Sprache können schon hilf-
reich sein, wie – um nur ein Beispiel von vielen zu nennen – in Reutlingen (Stadt-
bibliothek Reutlingen, o. D.), oder ein spezieller Bibliotheksflyer, wie ihn die 
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Stadtbücherei Heilbronn auf ihrer Webseite als PDF zum Ausdrucken anbietet 
(Stadtbibliothek Heilbronn, o. D.). 

UN-Behindertenrechtskonvention – Abschaffung von 
Sprachbarrieren 

Da Deutschland die 2008 in Kraft getretene UN-Behindertenrechtskonvention 
(Deutschland. Bundesministerium für Arbeit und Soziales, 2011) über die Rechte 
von Menschen mit Behinderung unterzeichnet hat und die Konvention u. a. von 
einem Recht auf Teilhabe von Menschen mit Behinderung am gesellschaftlichen 
Leben ausgeht, kommt der Leichten Sprache auch hier ein Gewicht zu. Für Men-
schen mit Beeinträchtigung müssen Informationen so zugänglich gemacht wer-
den, dass sie teilhaben können. 2011 trat die BITV 2.0 (Barrierefreie-Informati-
onstechnik-Verordnung) in Kraft: Internetauftritte und -angebote der Bundes-
behörden müssen seitdem barrierefrei gestaltet werden (Deutschland. Bundes-
ministerium der Justiz und für Verbraucherschutz, 2011). Behörden wie der 
Deutsche Bundestag bieten inzwischen auch Webseiten in Leichter Sprache an. 

Literatur in Leichter und Einfacher Sprache 

Gesetze und Verordnungen sorgen also dafür, dass immer mehr Informations- 
und Sachtexte in Leichte und Einfache Sprache übersetzt und so einer größeren 
Bevölkerungsgruppe zugänglich gemacht werden. Neben Behördentexten findet 
man inzwischen auch Stadt- und Stadtteilführer sowie Audio-Guides in Museen 
in Einfacher Sprache. Wie steht es aber mit dem Genre der Erzählungen und der 
Dichtung? Dass ein großes Lese-Interesse besteht, zeigt die LEA-Bewegung. In-
zwischen gibt es auch Texte, die von Menschen mit Beeinträchtigung selbst ge-
schrieben wurden. Der Verein Die Wortfinder widmet sich kreativem „Schreiben 
& Literatur von besonderen Menschen und Menschen in besonderen Lebensla-
gen“ (Die Wortfinder, 2018). Er veranstaltet seit 2012 regelmäßig Literaturwett-
bewerbe unter Menschen mit Beeinträchtigung und hat im Zuge dessen eine ei-
gene Publikationsreihe herausgebracht, u. a. mit einem Titel Meine Getanken sint 
wichtik, der sich beschäftigt mit Sinnfragen der Themenkomplexe Philosophie 
und Ethik, Glaube und Religion und Tod und Sterben (Feldwieser, 2016). Es 
wird auf die für Menschen mit Beeinträchtigung konkrete Art gefragt und geant-
wortet: 

Welche Aufgaben hat Gott? Was arbeitet er? 
Er hilft kranken Leuten, er tröstet, wenn jemand traurig ist. 
Er hat einen Religionsjob, oder wie man das so nennt. 
Ich frag’ doch mal besser den Pfarrer Müller, der muss das besser wissen. 
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Der hat das ja gelernt. Der Pfarrer Müller und Gott sind ja so was wie Ar-
beitskollegen. (Peter Beilstein, 46 Jahre) 

Verschiedene zumeist kleinere Verlage widmen sich inzwischen der Einfachen 
Sprache wie der Spaß am Lesen Verlag, der Passanten Verlag oder die Edition 
Naundob. Wieviel Engagement sich in dieser noch jungen Branche findet, wird 
auch daran deutlich, dass u. a. der Verein Die Wortfinder seine Produkte online 
über die eigene Website verkauft. 

LEA meets Leipzig 

Bei den regelmäßigen Treffen in den kreativen Leseklubs entstehen immer wie-
der neue Ideen. Einige Mitglieder der Berliner Leseklubs haben in den letzten 
Jahren einen Ausflug zur Leipziger Buchmesse gemacht, um sich an der Quelle 
für neue Literatur umzusehen und sich für neue Leseideen inspirieren zu lassen. 
Daraus ist die Idee eines eigenen Standes auf der Buchmesse entstanden, damit 
auch Besucher mit Beeinträchtigung sich schon auf der Buchmesse ins Lesever-
gnügen stürzen können. 

Abb. 3: Leseklubmitglieder lesen auf der Leipziger Buchmesse 2018 vor Publikum. 
 @ V. Wartmann. 

2018 war die Lebenshilfe Berlin dort mit einem Stand mit Büchern in Leichter 
und Einfacher Sprache vertreten. Mitglieder von LEA-Leseklubs waren selbst 
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Akteure auf der Buchmesse und haben vor Publikum gelesen. Auf einer einstün-
digen Veranstaltung wurden zum zweiten Mal die Gewinner eines von der Le-
benshilfe Berlin ausgeschriebenen Literaturwettbewerbs in Einfacher Sprache 
prämiert. Leseklubs aus ganz Deutschland reisten an und waren bei dem Event 
präsent oder traten selbst vor Publikum auf. Für die inklusive Bibliotheken der 
Zukunft muss dieses Publikum mitgedacht werden. 

Fazit 

Eine moderne, lebendige Bibliothek arbeitet inklusiv. Menschen mit Beeinträch-
tigungen nehmen gerne an Kunst und Kultur teil. Bibliotheken unterstützen 
diese Teilhabe dadurch, dass sie z. B. Literatur in Leichter Sprache bereitstellen. 
Ebenso fördern LEA Leseklubs den Umgang mit Literatur durch ihre regelmä-
ßigen Treffen in ganz Deutschland, die Teilnahme an Literaturwettbewerben und 
Ausflüge zur Leipziger Buchmesse. Hier wird eine Plattform angeboten, damit 
Literatur von Menschen mit Beeinträchtigung und von ihren Unterstützern gele-
sen, geschrieben und gefeiert werden kann. Ziel ist es, die Lebensfreude und 
Selbstverwirklichung auch von Menschen mit Beeinträchtigung zu fördern. Ge-
setzliche Grundlagen sind gelegt, damit größeren Bevölkerungsgruppen Kunst 
und Literatur sowie Informationen zugänglich gemacht werden. Hierzu zählen 
auch Behördentexte in Einfacher Sprache oder Webseiten, die ebenfalls in Ein-
facher Sprache angeboten werden. 
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